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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Elektrisches Beleuchtungs-Ratfinement

Es braucht eine besondere Chance, um auf der «Saffa»

in der Ausstellung «Das elektrische Heim», jene
Details gewahr zu werden, welche die Anlage wirklich
interessant machen. Bei Massenandrang ist das ganz
unmöglich. Nicht nur technisch, auch aus Stimmungsgründen.

/ Das ist nämlich die erste Ueberraschung :

hinter der Bezeichnung «elektrisches Heim», vermutet

man wohl allerhand moderne Bequemlichkeit,
aber gleichzeitig eine gewisse Seelenlosigkeit. Und
gerade das Gegenteil ist der Fall. Dieses Ausstellungsheim,

mit seinem wunderbar geschmackvollen
Ameublement ist von großem Stimmungsgehalt. Dann nämlich,

wenn die Beleuchtungsapparate von Fall zu Fall
in Funktion treten, entsprechend der Stimmung, in
welcher sich der gedachte Bewohner des einzelnen
Zimmers befindet oder die er um sich zu haben

wünscht, um sie von außen auf sich einwirken zu
lassen. Wie beim Menschen sind in diesem Heim die
verschiedensten Stimmungen «bereit». Beim Menschen
werden sie von oft schwer zu ergründenden
Umständen, Zufällen herbeigeführt, für die Beleuchtung
werden sie mit einem kleinsten Handgriffeingeschaltet.
Die Stimmungsmöglichkeiten sind ganz verschieden

vor allem im Salon, im Herren-, im Damen-, im
Arbeitszimmer. Ein angeschlossenes kleines Bauern-

stechenden Birnen mehr.
Weich abgedämpftes und
doch helles Licht. Gleichmäßig

reicht es über den
Bannkreis des gedeckten
Tisches hinaus, füllt das

ganze Zimmer. An der Durchreiche (von der Küche
her) unauffällige Extrabeleuchtung. Kontakte für
Toaster, Teekessel, Wärmeplatte befinden sich wie
der Läuteknopf versteckt am Tischbein. / Im
Kinderzimmer gleichfalls verschiedene Steckkontakte.
Elektrischer Ofen. Licht, das nie blendet und das keine
Schatten wirft, vor denen die Kleinen sich ängstigen
könnten. / Im Schlafzimmer Lesebeleuchtung, die so

abgeblendet werden kann, daß das müde Ehegespons
dadurch in
keinerWeise

irritiert
wird. Der

Toilettespiegel

läßt
sein Licht
an seinen

Flanken
leuchten,

das so
verstärkt werden

kann,
daß dem

prüfenden
Blick am
Spiegelbild
auch nicht

den Person unterhalten, sich

orientieren, was vorliegt.
Das Badzimmer selbstverständlich

elektrisch. Auch
ein Strahler neuester
Konstruktion. Am Haartrockner
eine kleine Vorrichtung,
über die der gewaschene
Seidenstrumpf gezogen wird,
um schnellstens getrocknet
zu werden. Rasierspiegel mit
Eigenbeleuchtung. Der
Toilettespiegel geheizt, damit er
nicht anlaufen kann.

Margrit

Ein neuer Frauenberuf :
Die Globetrotterin.

Die schwedische Journalistin Alfhild
Hördal befindet sich im Auftrage
einer Stockholmer Zeitung auf einer
Weltreise zu Fuß. Sie wurde in Rom
vom Papst empfangen und reiste auf
dem Wege von Italien nach Deutsch¬

land durch die Schweiz

Auch ein Opfer
der Mode.

der kleinste Schönheitsfehler entgeht. Ein
wundervoller Kleiderkasten birgt in
seinen Tiefen ein zaubrisch Geheimnis.
Beim öffnen der Tür wird es im Schrank-
innern Licht; beim Schließen der Tür
wird wiederum automatisch ausgeschaltet.

Wenn nicht die Niedrigkeit moderner
Lagerstätten dem

Scherzfrage.
Welches ist der Unterschied zwischen Gampel

Rhonetal und St. Gallen?

Gampel : Stick-Stoff-Industrie.
St. Gallen: Stoff-Stick-Industrie.

Zu Beginn der Saison. Bewunderung und Neid verfolgen hinter den
Kulissen den Erfolg der neuen Prima Ballerina

zimmer variiert Stimmung durch indirekte Beleuchtung;

aber im übrigen ist man von ihr schon eher
wieder abgekommen. Volle indirekte Beleuchtung
läßt keine Schatten aufkommen. Schattenlosigkeit aber
wirkt auf die Dauer erkältend. Wo dagegen Licht in
kleinem Umkreis wirkt und Schatten um so breiter
sind, da entsteht jene Heimlichkeit, um derentwillen
wir manchmal der unschönen Petrollampe nachgetrauert

haben. Auf sie greift moderne
Zimmerbeleuchtung wieder zurück. / Im Speisezimmer
selbstverständlich zentrale Beleuchtung. Keine blendenden

Einbrecher das

Verweilen unter
dem Bett unmöglich

machte, wäre
«Licht unter dem
Bett» ein glänzender

Vorschlag für
alleinstehende,

ängstliche Gemüter.

Zeitgemäßer
ist das Nachttelephon des Arztes.

Es steht am Nachttisch und
läuet nach Druck auf einem
neben der Haustür durch Lichtsignal

kenntlich gemachten
Knopf. Der Arzt kann sich
mit der vor der Haustür stehen-

Bild rechts :

Wer hat abgefärbt? Das Kleid
der englischen Hundefreundin oder
die prämiierten Dalmatiner Doggen

Eva und die Bestie. Welch ein Kontrast : das Stilkleid in hyazinthfarbenem
Taffetas, eine Reminiszenz an die Zeit um 1860 und der Tiger als Hausfreund
Furcht vor dem rassigen jungen Tier spricht nicht aus diesen schönen Augen,
viel eher verrät sich lächelndes Verstehen auf *du und ich». Eva scheint sich klar

darüber zu sein, wieviel «Bestie» in ihr selber steckt

Auf belebter Straße nach
dem Zürcher Blumenfest
ein kleiner Bub. Er weint
bitterlich, denn im
Gedränge hat er die Mutter
verloren. Ein Verkehrspolizist

nimmt sich des

Kleinen an. «Warum hast
du dich denn nicht an
der Mutter Rock
festgehalten?». Der kleine
Mann schluchzt, «Ich
ich wollte schon, aber ich
hab nicht so weit
hinaufreichen können.»


	Die Seite der Frau

